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Neben dem Einkommen ist das Vermögen die andere zentrale
Messgröße der wirtschaftlichen Ressourcen der privaten Haus-
halte. Die privaten Haushalte besitzen sowohl finanzielle als
auch nichtfinanzielle Vermögenswerte. Die Struktur des Geld-
bzw. Finanzvermögens hat insofern Einfluss auf die finanziel-
len Risiken der privaten Haushalte, als verschiedene Wert-
papierarten einen unterschiedlichen Risikograd aufweisen.

Definition

Diese Indikatorreihe gibt Aufschluss über den Anteil der ver-
schiedenen Kategorien finanzieller Vermögenswerte nach
dem System der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen
von 1993 – Bargeldbestände und Einlagen, andere Wertpapiere
als Aktien (außer Finanzderivate), Aktien oder sonstige Beteili-
gungen (außer Investmentzertifikate), Investmentzertifikate,
Ansprüche privater Haushalte aus Rückstellungen bei Lebens-
versicherungen und Ansprüche privater Haushalte gegenüber

Pensionseinrichtungen – am gesamten Geldvermögen der
privaten Haushalte und der privaten Organisationen ohne
Erwerbszweck (POE). Unberücksichtigt bleiben Finanzderivate,
Kredite und andere Forderungen. 

Die finanziellen Vermögenswerte sind entsprechend ihrer
Liquidität eingestuft.

Vergleichbarkeit

Die internationale Vergleichbarkeit kann durch Unterschiede
im Hinblick darauf erschwert werden, wie die Altersversor-
gungssysteme in den einzelnen Ländern aufgebaut sind und
wie sie betrieben werden. In Ländern mit großenteils kapital-
gedeckten Altersversorgungssystemen werden in der Regel
mehr Ansprüche aus Pensionsrückstellungen als Teil des Ver-
mögens der privaten Haushalte anerkannt und erfasst. 

Es ist zu beachten, dass in einem Zeitraum eintretende
Bestandsveränderungen des Geldvermögens durch zwei Kom-
ponenten bedingt sind: Nettoerwerb von finanziellen Ver-
mögenswerten und Bewertungsveränderungen (d.h. von den
Finanzmarktergebnissen abhängige Wertgewinne und
-verluste), wobei die von börsennotierten Aktien am stärksten
ins Gewicht fallen.

In der Abbildung beziehen sich die Daten für Belgien, Kanada,
Chile, Dänemark, Griechenland, Korea, die Niederlande, Nor-
wegen, Portugal, Slowenien, Spanien, das Vereinigte König-
reich und die Vereinigten Staaten auf das Jahr 2011. 

Überblick
Der Vergleich der Struktur des Geldvermögens der priva-
ten Haushalte im Zeitraum 2007-2010 gibt in gewisser
Weise Aufschluss darüber, inwiefern sich die jüngsten
wirtschaftlichen Entwicklungen in einer Portfolioum-
schichtung hin zu besser an das neue Umfeld angepassten
Instrumenten, d.h. Werten mit höherer Liquidität und
geringerem Risiko, niedergeschlagen haben. In fast allen
OECD-Ländern ist eine Erhöhung des Anteils der Bargeld-
bestände und Einlagen zu erkennen, die in Griechenland
besonders deutlich ist (von 52% 2007 auf 77% 2010). In vie-
len OECD-Ländern erhöhte sich auch der Anteil der
Ansprüche gegenüber Lebensversicherungen und
Pensionseinrichtungen. Demgegenüber verloren Aktien in
den meisten OECD-Ländern an Attraktivität, wobei der
stärkste Rückgang in Griechenland zu verzeichnen war
(von 28% auf 8%), gefolgt von Spanien (von 31% auf 24%),
Polen (von 31% auf 20%) und Slowenien (von 28% auf 21%). 
Bei den Präferenzen für bestimmte Finanzinstrumente
sind erhebliche Unterschiede zwischen den verschiede-
nen OECD-Ländern zu beobachten. Die Bargeldbestände
und Einlagen, d.h. die Anlagekategorien mit der höchsten
Liquidität, die zudem als am wenigsten risikoträchtig gel-
ten, machten 2010 in sechs OECD-Ländern (Tschechische
Republik, Griechenland, Japan, Luxemburg, Slowakische
Republik und Slowenien) über 50% des Geldvermögens der
privaten Haushalte aus. Der Anteil der Wertpapiere war
2010 in den meisten OECD-Ländern gering, außer in
Mexiko (37% im Jahr 2009) und Italien (20%). Außerdem ist
festzustellen, dass Aktien innerhalb der Portfolios der pri-
vaten Haushalte trotz der Finanzkrise weiterhin eine
große Rolle spielten, so z.B. in Estland (67%), Mexiko (39%
im Jahr 2009) und in den Vereinigten Staaten (32%). Die
Ansprüche der privaten Haushalte gegenüber Lebens-
versicherungen und Pensionseinrichtungen machten in
Chile (60%), den Niederlanden (59%), Australien (59%) und
im Vereinigten Königreich (52%) mehr als die Hälfte des
gesamten Geldvermögens aus, wohingegen sie in Grie-
chenland (3%) und Estland (5%) auf sehr niedrigem Niveau
verharrten. 
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Geldvermögen der privaten Haushalte nach Anlagearten
In Prozent der gesamten finanziellen Vermögenswerte
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Geldvermögen der privaten Haushalte nach Anlagearten
In Prozent ihrer gesamten finanziellen Vermögenswerte, 2010 oder letztes verfügbares Jahr

1 2 http://dx.doi.org/10.1787/888932707116

Barbestände und Einlagen Wertpapiere (ohne Aktien) Aktien und andere 
Beteiligungsrechte

Investmentzertifikate Lebensversicherungen Pensionseinrichtungen

2007 2010 2007 2010 2007 2010 2007 2010 2007 2010 2007 2010

Australien 19.0 25.4 0.7 0.2 17.1 10.8 0.0 0.0 2.6 2.3 55.6 56.3
Belgien 29.0 31.7 8.3 8.8 22.1 20.9 16.6 11.7 19.4 22.2 1.2 1.4
Chile 12.2 11.4 1.1 0.7 23.9 21.2 4.4 5.2 11.1 11.9 47.1 48.4
Dänemark 20.4 19.2 4.8 3.7 23.4 22.3 7.4 6.8 22.6 24.9 17.8 20.0
Deutschland 36.3 40.1 6.7 5.5 13.2 9.2 10.5 9.4 .. .. .. ..
Estland 17.4 21.8 2.0 0.1 67.2 66.8 1.1 0.4 2.4 1.5 4.0 3.9
Finnland 31.6 34.4 1.9 3.1 34.6 34.1 10.0 7.8 7.4 6.3 8.7 8.7
Frankreich 28.5 29.0 1.7 1.6 21.1 18.2 8.7 7.5 27.8 29.8 3.8 4.3
Griechenland 52.2 77.3 9.4 7.5 28.0 7.5 5.2 1.4 2.1 2.4 0.3 0.8
Irland 37.6 40.5 0.0 0.1 20.8 17.7 0.0 0.0 17.0 18.6 23.1 21.6
Island .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Israel 20.9 20.0 13.8 11.8 26.1 18.3 0.0 7.0 7.9 9.7 26.6 28.6
Italien 27.4 30.6 19.8 19.8 24.8 21.3 8.6 6.6 9.7 11.5 5.5 5.9
Japan 51.2 54.0 4.3 3.9 8.8 7.0 4.1 3.5 14.4 14.1 13.0 13.0
Kanada 19.4 22.8 2.5 2.1 .. .. .. .. .. .. .. ..
Korea 42.5 45.1 12.7 9.7 20.9 19.7 0.5 0.3 18.0 18.9 2.0 2.0
Luxemburg 55.5 51.6 10.0 14.5 12.1 12.9 12.8 10.2 6.7 8.1 2.4 1.8
Mexiko 14.3 .. 32.1 .. 44.6 .. 5.6 .. 1.9 .. 0.9 ..
Neuseeland .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Niederlande 21.3 23.1 3.0 2.5 11.4 9.7 3.3 3.1 10.3 11.1 47.6 48.2
Norwegen 31.2 32.4 1.3 0.7 11.1 9.2 5.5 5.2 6.0 6.4 28.0 29.8
Österreich 44.4 45.1 8.3 9.1 16.3 15.9 10.8 9.3 13.3 13.4 3.1 3.3
Polen 33.6 43.2 0.8 0.6 30.8 20.3 10.6 6.5 6.0 6.0 14.1 19.1
Portugal 34.5 37.4 5.2 5.7 25.4 23.4 7.3 4.1 10.7 12.5 6.1 5.7
Schweden 18.0 18.2 3.1 2.1 28.2 28.7 10.2 7.9 13.8 13.8 19.4 24.0
Schweiz 26.5 29.9 8.7 7.4 12.7 11.0 11.3 9.3 5.3 5.1 32.5 33.9
Slowak. Rep. 58.5 60.6 1.7 3.2 4.4 3.8 7.6 2.3 4.2 4.8 13.5 16.6
Slowenien 45.9 53.7 1.2 1.2 27.5 21.2 9.2 6.2 4.5 5.5 2.2 3.0
Spanien 38.3 48.3 2.6 2.6 31.3 23.5 10.8 7.1 6.2 7.2 5.9 6.2
Tschech. Rep. 54.5 56.5 0.3 0.8 22.4 21.4 7.7 5.1 6.4 6.9 5.2 5.9
Türkei .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Ungarn 35.3 34.8 4.9 5.5 26.3 27.1 9.8 8.1 6.0 5.7 11.5 13.7
Ver. Königreich 27.1 28.0 0.8 0.9 10.7 11.5 4.1 3.1 53.2 52.2 0.0 0.0
Ver. Staaten 11.7 13.5 9.3 10.6 36.0 32.1 11.5 11.6 2.1 2.3 26.0 26.6
EU27 .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
OECD .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Brasilien .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
China .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Indien .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Indonesien .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Russ. Föderation .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Südafrika .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
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